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Protokoll 
über die öffentliche Landtagssitzung vom 

29. Dezember 1939. 
Anwesend alle Abgeordneten. Reaierungsver 
treter: Regierungschef Dr . Äoop. Schriftführer: 

Gaßner. 
Beginn nachmittags 2 Ahr. 
Nach Verlesung des ^Protokolls der letzten 

Sitzung, das genehmigt wird, schreitet der Land 
tag zur Behandlung der Traktanden. 

1. Gesuch des Zofef Schüdler, Triesenberg 
Str. 6 und Josef Beck, Stegwirt, um einen B«i. 
trag au die erlittenen Sturmschäden am Steg. 

Präsident: Wie in der Konferenz betont wor 
den ist. sind den Gesuchstellern erhebliche Sturm 
schäden entstanden und zwar für Schädler ein 
solcher von Fr. 3480 und für Stegwirt Beck von 
Fr. 2275. Die Regierung hat das Gesuch dem 
Landtag zugewiesen mit dem Antrage auf eine 
Ausnahmestellung, da es sich um einen Aus 
nahmefall handle. Sie beantragt eine Subven 
tion von total zirka 60 Prozent, d. i . für Josef 
Schädler Fr. 2100.— und für Josef Beck 1400 
Franken, inklusive Subvention für Wiederauf 
bau. 

3oh. Beck: Könnte man nicht einen höheren 
Prozentsatz annehmen? M a n muß bedenken, 
daß die beiden schwer geschädigt sind. 

Präsident: Die Regierung glaubt, das als 
obere Grenze annehmen zu sollen. 

Der Antrag der Regierung auf Gewährung 
einer 60prozentigen Subvention wird in der 
Abstimmung angenommen. 

2. Behandlung des Landesvoranschlages für 
1940. 

Regierungschef: Vorbehaltlich der BeHand 
lung des Budgets sollte das Gesetz betreffend 
Bekämpfung der Rindertuberkulose und der 
Vang'schen Krankheit behandelt werden, da die 
Annahme desselben eventuell einen Einfluß auf 
das Budget ausübt. 

E r nimmt die zweite Lesung des Gesetzes vor 
Dr. Schädler: Aeußert Bedenken wegen Bei-

beHaltung der Schätzungskommission und damit 
verbundener Aebelstände, die oft kritisiert wor-
den seien. 

Regierungschef: Ich möchte bemerken, daß 
das Gesetz provisorischen Charakter hat. E s 
herrscht Einverständnis, daß eS vorläufig nur 
für ein Jahr Geltung haben soll. Die Bedenken 
wegen Beibehaltung der Schätzungskommission 
find wiederholt erhoben worden, aber man hat 
gefunden, daß eine gerechte Subventionierung 
nur dann möglich ist. wenn eine fallweise Schat. 
zung erfolgt. Der Antrag der letzten Konferenz 
auf Gewährung einer Subvention von Fr. 30 
für jedes bangkranke Tier hat bekanntermaßen 
die Billigung des Landtages nicht mehr gefun-
den. Wie gesagt, können wir ein Jahr den Ver» 
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iich machen, und soferne sich Mißstände ergebest 
ollten, könnte der Landtag immer noch Abhilfe 
chaffen. { 

Präsident: Sollten sich Llnzukömmlichkeiterz 
ergehen, so hat die Regierung das Recht, ar 1 

dem Verordnungswege einzuschreiten und ffi 
gänzungen zum Gesetze zu erlassen. 

Nach erfolgter dritter artikelweiser Lesung 
wird die Gesehesvorlage in der Abstimmung 
einstimmig angenommen. 

Budgetberatung. 
Der Landtag nimmt nach vorgängiger erster 

Lesung in der Konferenz die zweite Lesung dejj 
Finanzgesetzes vor. * j 

Tit, III. Bauwesen. ~ j 
Regierungschef: Es sind wieder F r . 30000.-! 

für Subventionen für Neubauten und Renov^ 
tionen und Reparaturen ins Budget aufgenom-
men worden. F ü r die Subventionierung »oft 
Reparaturen und Renovationen wurde eine 
Mindestlohnsumme von F r . 150.— festgelegt. 
Neubauten werden nur mehr maximal mit 
F r . 30Q.— subvenioniert und ferner nur danrj. 
wenn es sich nicht um Spekulationsbauten han
delt, d. h., wenn einer für den eigenen Bedarf 
baut und nicht wenn er mehrere Käufer zum 
Verkaufe baut. Die Subvention beträgt 20 
Prozent, 

Tit. IV. Laad- und Forstvirtschaft. * 
Regierungschef: Inskünftig werden Stierkäl-

ber, die aus dem Ausland zugekauft worden sind. 
m Zuchtzwecken im Kerbst nicht mehr subventio-
niert. N u r mehr inländische Zuchstierkälber wer
den also bei der öoerbstpunktierung subventio-
niert. Die Subvention für zugekaufte, ge« 
brauchsfähige, jährige Zuchtstiere bleibt natür-
lich fortbestehen. 

B e i Ziffer 8 wurde ein höherer Betrag einge-
setzt für eme eventuelle Bekämpfungsmaßnahme 
des Kartoffelkäfers. 

Beck: Bezüglich des Postens für die B ie -
nenförderung wurde die Regierung beaustragt, 
Erhebungen zu. pflegen, ob die Imker mit der 
Aufwendung dieses Geldes einverstanden seien. 
Ist schon etwas gegangen? 

Regierungschef: Ich glaube, daß der Landtag 
feine Zustimmung geben kann. Erhebungen 
konnten noch nicht gemacht werden. W i r werden 
uns vorenthalten, dem Landtage später darüber 
Bericht zu erstatten. 

Kindle: Es könnte vielleicht in Erwägung ge-
zogen werden, ob nicht dieser Betrag, der für 
die Imkerberatungsstelle ausgeschüttet wird, 
direkt den Imkern zukommen sollte. Der Ber-
band wird dann die Verteilung an die betref
fenden Organe vornehmen. 

Sele: Den gleichen Wunsch habe ich schon von 
Imkern gehört. Einzelne fühlen sich zu wenig 
bezahlt gegenüber der Leitung. Die Leute müß-

ten sich abfinden mit 45 Rappen Stundenlohn 
für ihre Kontrollarbeit. Vielleicht könnten dann 
noch 45 Rappen au« diesen Mit teln zugcscbof. 
sen werden, damit sie auf eine angemessene End 
schädigung kommen. 

Präsident: Auf diese Meise dürften dann 
aber die voranschlagten F r . 1500.— nicht aus' 
reichen. 

Regierungschef: Ick möchte die Abgeordnet 
ten bitten, vorerst keine positiven Anträge zu 
stellen, bis wir die notwendigen Unterlagen ha 
den. Meines Wissens und nach den eingelaufen 
nen Berichten des Bienenzuchtinspektors ist 
seine Tätigkeit eine ziemlich reichliche und um-
fassende, und er Hai, sich vor allem bei de? B e . 
Handlung von Bienenseuchen außerordentlich 
tatkräftig eingesetzt, hat Erleichterungen bezüg» 
lich des Kon,gabsatzeS erzielt, und tch zweifle 
nicht, daß sich feine Tätigkeit sehr zum Wohle 
der Bienenzüchter ausgewirkt hat. 

Kindle: Ich habe nicht einen direkten Antrag 
gestellt, sondern nur verlangt, daß die Regie-
rung die Angelegenheit prüft, ob man eS nicht 
so machen könnte. 

Tit. IX. Soziale Fürsorge. 
Regierungschef: Zur Förderung des Gewer-

des sind wieder die BrautauSstattungssubven» 
tionen berücksichtigt worden und ein entsprechen-
der Betrag ms Budget aufgenommen worden. 

Einnahmen. Tit. V. Abgaben. 
Regierungschef: Liezu möchte ich bemerken, 

daß die Äerren Abgeordneten anläßlich der 
Konferenzsitzung ziemlich einhellig den Stand-
Punkt vertreten haben, daß der Einzug der A l . 
koholsteuer, 'die erhebliche Rückstände aufweist, 
nachdrücklich vorgenommen werden soll. E s soll 
vor allem dahin getrachtet werden, daß die lau-
senden Steuerrechnungen fortlaufend bezahlt 
und die Rückstände in möglichster Kürze abge-
baut werden. W i r werden den Beschluß des 
Landtages zur Kenntnis bringen. 

Tit. IX. Zinsen. 
Regierungschef: Der Präsident des Lawena-

werk-VerwaltungSrateS hat gestern die erfteu-
liche Mitteilung gemacht, daß das Werk in der 
Lage sei, dem Lande über die Verzinsung und 
Amortisierung hinaus eine außerordentliche 
Zuwendung von F r . 100000 zu machen, so daß 
sich die Gesamteinnahmen des- Landes auS die-
fem Werke Heuer auf F r . 150 000 belaufen. 

Die Gesamtausgaben betragen daher für 
1940 F r . 2 588 520.40 und die veranschlagten 
Einnahmen F r . 2 595 300.—, so daß noch ein 
kleiner Einnahmenüberschuß besteht. 

Beck: >Betre.ffend Her Tunnelanleihe möchte 
ich noch einige Worte sagen. I m Sommer wurde 
der Tunnel beschlossen, geschehen-ist aber weiter 
nichts mehr. B a l d Jahrzehnte ist an diesem 
Tunnel herumgestritten worden. B e i Wahlen 

wurde am Triesenberg Propaganda dafür ge-
macht. Wir haben zwar heute im Konferenzzim-
mex einen Plan und Kostenvoranschlag für den 
Tunnel bekommen. Ich möchte Regierung und 
Landtag bitten, daß endlich etwas geschieht/ 
aber nicht nur hier unten, sondern oben auf 
Gnalp. Ich für meine Wenigkeit könnte mich 
nicht mehr einverstanden erklären, irgend einem 
anderen Projekte so oder so zuzustimmen, bis 
der Tunnel angefangen ist. 

Präsident: Wenn der Abgeordnete Beck 
sagt, eS sei nichts geschehen seit Iahren, so muß 
das richtig gestellt werden. Die Straßen hinauf 
bis auf Gnalp waren doch eine Vorbereitung 
und Vorbedingung. Weiters hat der Landtag 
im heurigen Frühjahr einen weiteren Schritt 
getan und den Kredit für den Tunnel bewilligt, 
und wenn nicht der Krieg gekommen wäre, wäre 
die Sache wohl weiter gediehen. Ich unterstütze 
den Abgeordneten Beck, haß die Tunnelfrage 
nicht als Politikum behandelt werde. Wir find 
aber ja trotz der finanziellen Wagnisse daran, 
die Sache positiv zu erledigen, da ja der Land-
tag kürzlich einen Kredit gewährt hat für^ die 
Fortsetzung der Straße von Gnalp bis zum 
Tunneleingang und damit ist eigentlich die 
Sache Tunnel entschieden. 

Dr. Schaedler: Der Äerr Präsident hat auS-
geführt, daß der Tunnel ja beschlossen sei und 
daß er zur Ausführung gekommen wäre, wenn 
nicht der Krieg.getomraen^wäre^ ^..bi«-U»er 
Auffassung, daß der Krieg kein SinderniS für 
die Ausführung des Tunnels ist. Im Gegenteil, 
zu keiner Zeit war der Tunnel nötwendiger als 
beute. Der Landtag hat immer darauf hinaewie-
sen, daß eS darauf ausgeht. dem-Bolke die Le-
bensmöglichkeiten sicherzustellen. I n erster Linie 
versteht man darunter das Brot. fiier hat̂ man 
ja große Aufwendungen gemacht und in letzter 
Zeit ist ein weiterer Ausbau von'Entwässe-
rungsgräben beschlossen worden.. Ich möchte 
hier noch einer Auffassung entgegentreten, daß 
die Esche, und Scheid^abenregulierung wegen 
der Saumseligkeit der Regierung nicht mit dem 
genügenden Eifer gefördert worden sei. Diese 
Auffassung stimmt nicht. Gerade die Regierung 
hat sich hier alle Mühe gegeben und weder bei 
Regierung noch Landtag ist hier je eine Dift 
ferenz aufgetreten. Die Sache hat /anderswo 
ihren Äaken gehabt. 

Andererseits ist neben diesem Ausbau der 
Lebensmöglichkeiten auch die Bedeutung des 
Tunnels nicht zu übersehen. Es ist jedermann; 
bekannt, daß das Lawenawerk seit Jahren auf 
die Zufuhr von fremdem Strom angeiviesen ist 
und es weiß niemand, wie lange diese Zufuhr 
möglich sein wird. ES muß daran gedqcht wer-
den, vorhandene Energiequellenauszubauen. 
Wenn nichts geschieht, so wird sich da« allmäh-
lich auch auf die Sttombezüger auStpirten. Man 
hört ja schon von Einschränkungen , in der 
Stromlieferung. Dadurch wird der Äolz. und' 
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Irrwege der Liebe. 
Roman von fiannv Metzger . 

„Wahrscheinlich wird es schon zu spät sein für 
»ich, Georg." 

„Aber was kann ich tun? Darf ich mich ihr, 
ider Braut Baron Olfers', noch nähern? Sie hat 
-ihre Wähl getröffen, ihr Schicksal entschieden." 
. „Sprachst du nicht davon, daß die Mutter 
He beeinflußte, daß sie nicht freiwillig sich zu der 
Verbilldung entschloß? Vielleicht hat sie ihren 
.Entschluß auch schon bereut." 

„Sicher, Lena." Freudig erregt und innerlich 
von neuer Äoffnung erfüllt, sprach es der Bru-
•btt «t« und fügte dann nach einigem Nachden-
Mm hinzu: 

„Wenn man ihre Freundin, eine kluge, junge 
Aerztin und ein>rachtvoller Mensch, sprechen 
«mrtel Diese F-au, Fräulein Leonhard, hat 
chiese-Wahl bestimmt nicht gutgeheißen." 

„Der Gedarcke ist gut. Ich glaube, es wäre 
da- Beste, ich -suche, sobald ich bei dir bin, 
Gräulei», Leonhard auf und benchte ihr, was 
«rennend zwtschetr dir und Annemarie Winter 
Harch. Vielleicht stird sie es dann verstehen." 

„Wer bestimmt,̂  rief Georg eifrig. »Sie ist 

!
o gütig und groß t«/Verzeihen und so wunder-
>ar stark im Leid. Ihr Schicksal ist ungewöhn-

lich und vom Leid, gezeichnet. Ihr Vater, seiner 

bildschönen, leichtfertigen Frau verfallen, tötete 
in einem Augenblick der Erregung Äerthas 
Mutter, die ihn oft betrogen hatte. Anter Zubil-
ligung mildernder -Umstände erhielt der sonst 
unbescholtene, ehrenhafte Mann eme längere 
Freiheitsstrafe. Das vorhandene Vermögen ge-
stattete der Tochter, sich dem medizinischen Stu-
dium zu widmen. I n rührender Anhänglichkeit 
und Verehrung erwartete sie die Rückkehr des 
Vaters. Sie hatte nur einen Gedanken, dem ge-
liebten Vater die Rückkehr in das Leben in je-
der Weise zu erleichtern, ihn mit soviel Liebe 
zu umgeben, daß er die hinter ihm liegende 
furchtbare Zeit sobald als möglich vergißt. 
Diese Frau würde mich verstehen. 

„Das glaube ich auch, Georg. Ich werde zu 
ihr gehen und mit ihr als Frau zur Frau spre. 
chen." 

„Dafür muß ich dir schon jetzt danken, Schwe-
sterlein." Georg zog Lena ergriffen und voll 
freudiger Erregung an sich. 

„Du bist doch ein liebe? Kamerad." 
16, Kapitel. 

„Sitzest du auch bequem, Vater?" 
Sertha Leonhard beugte sich über den Lehn-

stuhl. und küßte bie blasse, durchfurchte Stirn de» 
alternden Manne«. 

„Ich muH nun in« Krankenhaus," sagte sie, 
und ihre Stimme klang fröhlich und zufrieden. 

„Leute wartet viel Arbeit auf mich. Wir hatten 
gestern abend noch drei Einliefemngen." 

„Strenge dich nicht so sehr an, Kind," er-
widerte WUhelm Leonhard besorgt. 

„Es tut mir immer leid, daß ich dich so viel 
allein lassen muß. Aber heute bekommst du ja 
Besuch. Äerr Steiner hat mir versprochen, dich 
noch im Laufe des Vormittags aufzusuchen." 

„Der liebe, treue Mensch; er hat mich stets zu 
verstehen versucht." 

„Das glaube ich wohl. Aber nun auf Wie-
begehen, Vater. Meine Patienten warten." 

Sich noch einmal umschauend und ihn liebe-
voll ansehend, eilte die junge Aerztin leichten 
Schrittes hinaus. Leonhard faltete die Äande, 
den Blick dankbar erhoben. Daß mir dieses 
prachtvolle Kind beschert wurde, da« erhebt mich 
über alle« Leid, murmelte er. Ost will ich eS 
gar nicht glauben, daß sie von der Frau geboren 
wurde, deren leichter Sinn mich ins Zuchthau« 
brachte. 

Ich Hab? diese Frau geliebt in einer beinahe 
krankhaste» Weise. Ich Dar von ihr besessen, ihr 
Zauber peMhrte mich, ohne paß ich es spürte. 
Ich war glücklich, g^en! zu. dürfen, ^bn« zu,neb/ 
men. Aber ein Geschene hat sie mir 
ein Geschenk, für das ich Übt dcmkbar bin, da» 
sie trotz ihrer £eifätxtMt\t n M Mlt: bojft 
Kind. Kann denn eine Mutter Überhaupt ganz 

schlecht sein? Wissen wir denn, wö hie- Quellen 
ihres Sandeln«, ihres Triebes lagen? 

In. seinen Erwägungen, störte ihn ein.Klopfen 
an der Tür. Das Mädchen meldete den Proku-
risten Steiner. Beim Nennen des Namen« 
hellte sich da« Gesicht Wilhelm Leonhard« auf; 
er bat, den bewährtm Freund ewzulaMi. 

„Wie ich mich freue, Sie.gesund in.3br.em 
Seim wiederzusehen, lieber Sbm Leonhard/be-
grüßte iby Alfred Steiner und ergriff di»^in 
langer «äf t weiß gewordenen Sände seines 
Chefs. „Nun wird ein nwfr20n ^ Ä e n , 
nachdem Sie sich n a t ü r l i ^ « ^ ^ -
lerubt und von Ihrem Fräulein To«! 
Weile haben verwöhnen lassev .̂" 

„Ja, Sie haben recht, lieber M i . 
brauche nach den seelischen Erfcs"" ' " 
ein paar Wochen R-»he. . M M M M 

rgefüyrt haben. Dafür danke ich Ihnen. 
Kr brückte dem PssyKuGW r̂chch» 

3» seine- M - M W U 
5k»M-,chbM 

. her AM, , gi 
„min WM»; 
M W H ^ W ' 

war, um dem' HesH 
zu geben. 


